
Eröffnung der Ausstellung

Donnerstag, 14. September 2023
ab 19 Uhr

Kommentierter Ausstellungsrund-
gang mit Regina Bittner (Bauhaus-
Akademie Dessau)

Sonderöffnungszeiten zur 
Berlin Art Week:

15.–17. September 2023
täglich 15–19 Uhr

Weitere Informationen zum 
Begleitprogramm auf ngbk.de

station urbaner kulturen/
nGbK Hellersdorf

Der Standort der nGbK in Hellersdorf 
ist aus einer Initiative von Mitgliedern 
des Kunstvereins entstanden, die sich  
seit 2014 in der Großsiedlung Berlin-
Hellersdorf engagieren. Als mittler-
weile institutioneller Ausstellungs- 
und Veranstaltungsraum und Ort zum 
gemeinsamen Arbeiten von Künstler_
innen und Anwohner_innen gehören 
zum Aktionsfeld des Standorts im 
letzten Plattenbau-Viertel der DDR 
Formate der urbanen Praxis sowie 
Freiluftveranstaltungen und -ausstel-
lungen auf der nahegelegenen Grün-
fläche, der Place Internationale. Die 
dezentralisierte Institution nGbK 
zeigt auch an diesem Standort neue  
diskursive Wege einer künstlerisch-
kuratorischen Praxis auf. Hier werden 
durch die nGbK-Arbeitsgruppe station 
urbaner kulturen mittels unterschied-
licher Kunst- und Kulturprojekte 
interventionistische Prozesse, die 
Weiterentwicklung sozialer Strukturen 
und ein Nachdenken über die Zukunft 
eines Stadtteils initiiert und vertieft.

Gefördert von

Seit Ende der 1990er Jahre besucht, 
fotografiert und erforscht das Künstler_
innen-Duo Sabine Bitter und Helmut 
Weber (Wien/Vancouver) in Ländern 
wie Brasilien, Kanada, Kroatien, Nigeria, 
Serbien oder den USA Gebäude und 
Strukturen der Nachkriegs-Bildungs-
moderne sowie die Hintergründe und 
Realitäten ihres Gebrauchs.

Exemplarische Arbeiten von 2005 
bis heute aus dem Langzeitprojekt 
Bildungsmoderne/Educational Mo-
dernism untersuchen die Rolle und 

Bedeutung von Bildern von Bildungs-
architekturen in Modernisierungs-
erzählungen aus unterschiedlichen 
Geografien und Ideologien. Sie 
erkunden, wie Kolonialismus und 
Rassismus in ihnen sichtbar werden 
und wie sich Kritik an den Verspre-
chen und Verbrechen der Moderne 
bildpolitisch festmachen lässt.

Die Ausstellung Dunkelkammer 
Bildungsmoderne und begleitende 
Veranstaltungen stellen die Frage, 
ob und wie heute angesichts der 

Komplizenschaft von Wissen 
und Bildung mit planetarischen 
Ausbeutungsprozessen noch 
Räume für ein „kritisches Erbe“ 
der Moderne geöffnet werden 
können, in denen andere Formen 
von Wissen entwickelt und zu-
kunftstaugliche Verhältnisse und 
Umgangsweisen mit Bildung 
ermöglicht werden.

station urbaner 
kulturen/nGbk
Hellersdorf
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Internationale

Sabine Bitter & 
Helmut Weber
15. September 2023 – 20. Januar 2024 

Dunkelkammer 
Bildungsmoderne: 
Über Form & Gebrauch

Im Rahmen der

neue Gesellschaft 
für bildende Kunst
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Auerbacher Ring 41
12619 Berlin
Eingang Kastanienboulevard

station-urbaner-kulturen@ngbk.de
+49 173 2009 608

Do+Sa 15–19 Uhr

www.ngbk.de

nGbK-Arbeitsgruppe
station urbaner kulturen
Juan Camilo Alfonso, Jochen 
Becker, Eva Hertzsch, Margarete 
Kiss, Constanze Musterer, 
Adam Page, Ralf Wedekind

In Zusammenarbeit mit 
AK Schule der Zukunft



Über die Arbeiten

Während der von Ludwig Mies van 
der Rohe entworfene Campus des 
Illinois Institute for Technology (IIT) 
in Chicago heute als Meilenstein 
modernistischer Architektur gilt, 
unterschlägt die Geschichtsschrei-
bung, dass das hauptsächlich von 
Afro-Amerikaner_innen bewohnte 
Viertel Bronzeville in den 1940er
Jahren dem Neubau weichen musste. 
An die Stelle des angeblichen Slums 
traten, so die Erzählung, die Funktio-
nalität, Transparenz und Rationalität 
der Moderne. Die solarisierten Bilder 
der Serie Bronzeville (2005) von 
Sabine Bitter und Helmut Weber 
legen offen, wie die modernistische 
„Architektur des Lichts“ Tropen von 
Licht und Dunkel in rassifizierenden 
Diskursen fortschreibt.

Der Bildessay From Our House 
To Bauhaus – Occupy Modernity 
(2012) illustriert eine Polemik Tom 
Wolfes gegen moderne und postmo-
derne Architektur mit 23 Fotografien 
der von der New York University 
errichteten Silver Towers. 
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Die mehrteilige fotografische Arbeit 
Unsettler Space (2021) setzt sich 
mit den ikonischen Architekturen der 
brutalistisch-modernistischen Mega-
struktur der Simon Fraser University 
in Vancouver auseinander. Der in den 
1960er Jahren vom Architekten 
Arthur Erickson erbaute „radikale 
Campus“ und seine gebaute Umge-
bung waren einst von experimentellen 
Konzepten des Lernens und Lehrens 
geprägt. Die von Bitter & Weber 
initiierte kollaborative Forschungs-
gruppe Guests & Hosts – Gäste & 
Gastgeber stellt das Narrativ dieses 
sogenannten „radikalen Campus“ 
infrage. Die Arbeit nutzt dabei in 
wechselnden Perspektiven die Räume 
einer siedlerkolonialistischen Institu-
tion, um vorherrschende westliche 
Konzepte von Pädagogik und Wissen 
zu stören. Performative Eingriffe in 
die institutionellen Räume reklamieren 
diese als Orte für Indigene Arten des 
Wissens und Lernens.

Die Videoinstallation Public Seminar 
(2020) bringt anhand von Fotografien 
aus dem Archiv der University of 
Lethbridge in Alberta die Geschichte 

Anders als in Wolfes Essay wird 
Bedeutung hier nicht durch Text 
produziert, sondern durch Bilder 
dieses umstrittenen Bauprojekts, 
die sowohl Wolfes Polemik als auch 
Kritik an ihr aufnehmen und Fragen 
nach dem Potential modernistischer 
Architektur sowie ihrer Beziehung zu 
Städten und der Lebensweise ihrer 
Bewohner_innen stellen.

In Trophäen ihrer 
Exzellenz (2016) verwei-
sen fotografische Objekte 
auf die Komplizenschaft 
zwischen Architektur 
und sich verändernden 
Machtverhältnissen. Die 
Arbeit untersucht den 
Wandel der Goethe-
Universität Frankfurt von 
einer schlossähnlichen 
Bürgeruniversität des 
deutschen Kaiserreichs 
über eine modernistische 
Massenuniversität, die 
die Frankfurter Schule 
beherbergte, hin zu einer 
Ansammlung neoliberaler
„Exzellenzcluster“. 

ihres 1972 vom Architekten Arthur 
Erickson errichteten brutalistischen 
Universitätsgebäudes in die Gegen-
wart. Die gewählten Fotodokumente 
erinnern daran, dass öffentliche Se-
minare auf den Fluren der Universität 
als eine Form experimenteller Päda-
gogik eine zentrale Rolle spielen 
sollten. 

Ausgehend von gemeinsamer 
Forschung mit dem Stadtsoziologen 
Klaus Ronneberger erscheinen 
architektonische Fragmente und 
Bedeutungszuweisungen als Tro-
phäen, die den Weg zur Exzellenz 
markieren. Trophäen sind hier nicht 
nur Objekte, sondern auch Bilder 
architektonischer und urbaner Aneig-
nungsprozesse sowie Agenten sich 
verändernder Interessen und Macht-
verhältnisse.

Im Video wiederum werden Archiv-
materialien und Texte von Arthur 
Erickson aus den 1960er Jahren zur 
Rolle und Aufgabe von Bildungs-
architekturen diskutiert und von 
Studierenden der Advanced Studio 
Class der dortigen Kunstfakultät in 
Bezug auf ihre Relevanz für das heu-
tige Studierendenleben re-inszeniert.

Die aktuelle Arbeit Die Luke 
(2023) blickt hinter das Wand-
bild an der Fassade des Hau-
ses des Lehrers am Berliner 
Alexanderplatz. Das ikonische 
Gebäude wurde vom Kollektiv 
Hermann Henselmann 1961–
1964 im Internationalen Stil 
errichtet. Das Mosaik-Wandbild 
Unser Leben des Künstlers 
Walter Womacka – mit sieben 
Metern Höhe und 127 Metern 
Länge eines der größten Euro-
pas – umwickelt das gesamte 
Gebäude auf Höhe des 3. und 
4. Stockwerks. Als Begegnungs-
stätte für Pädagog_innen 
konzipiert, verbarg sich hinter 
dem Wandbild die umfangrei-
che pädagogische Bibliothek 

des Lehrervereins, die beide Welt-
kriege überstanden hatte. Im Zuge 
der Sanierung und Privatisierung 
des Gebäudes wurde die Bibliothek 
ausgelagert, und es verschwanden 
weitere Räume wie Lesesaal, Café, 
Restaurant, Buchladen, Veranstal-
tungssäle und eine Kleinkunstbühne. 

Zum Hinschauen kommt Hinhören: 
Eine Hör- und Gesprächssituation 
mit Texten von Brigitte Reimann, 
Maxie Wander und Christa Wolf 
spürt Fehlstellen, Brüchen und Aus-
blendungen in Geschichtserzäh-
lungen nach. Bergen sie Potential 
für vertiefende Kritik an und fragiles 
Wissen über Geschichte, Moderne 
und Bildung?

Über Sabine Bitter & Helmut Weber

Die in Wien und Vancouver lebenden
Künstler_innen Sabine Bitter und 
Helmut Weber untersuchen, wie 
Städte, Architekturen und urbane 
Territorien über Bilder verhandelt 
werden. Ihre fotografischen, raumbe-

zogenen und recherche-orientierten 
Arbeiten thematisieren Momente und 
Logiken urbaner Transformations-
prozesse. 2004 gründeten sie mit 
Jeff Derksen das Forschungskollektiv 
Urban Subjects. 

Sabine Bitter & Helmut Weber: Detail aus Trophäen ihrer Exzellenz, 2016

Sabine Bitter & Helmut Weber: Videostill aus Public Seminar, 2020

Guests & Hosts: Unsettler Space, 2021 Foto: Sabine Bitter

Bronzeville, 2005

Arbeitsskizze Die Luke, 2023




